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Ungarısche protestantiısche
Pfarrerausbildung in S1ebenbürgen

Siebenbürgen eine multikulturelle Region

Siebenbürgen 1eg auf der Bruchlinie zwıschen der westlichen und der O_

thodoxen Ziviılısation. Hıer miıischen sıch verschiıedene Völhker, prachen
und Relıgionen. Die Regıon wiırd VON Rumänen, Ungarn und Sachsen be-
wohnt Vor den in etzter eıt erschıenen neoprotestantischen Gemeinschaf-
ten und Sekten organısierten sıch dıe historischen rchen entsprechend der
natıonalen Zugehörigkeıt und en diıese historıischen rchen biıs
heute Die natiıonale Kırche der Rumänen ist dıe orthodoxe. In der e1ıt der
Aufklärung bildete sıch die griechisch-katholıische Kırche heraus, dıe auch
große e1ie der sıebenbürgischen Rumänen erreıicht. Die eiıne Hälfte der
ungarısch sprechenden Bevölkerung ist römisch-katholısch, dıe andere DIO-
testantisch. Die enrheı dieser sıebenbürgischen Protestanten i1st reformiert
und hat sıch in 7WEe1 oroßen Kırchenbezirken organısliert mıt insgesamt
etiwa S00 000 Gliedern en den Reformierten g1bt 65 Z7WEe] weıtere Le-
stantısche rchen dıe Unitarier (70 000 1eder und dıe Lutheraner (30 000
jeder). Zu dieser ungarıschen lutherischen TC gehören 1im Banat auch
fünf slowakısche Gemeıinden und in Bukarest die einz1ıge rumäniısch SPIC-
chende Gemeıinde. Ebenfalls die S1ıebenbürger Sachsen sınd Lutheraner. An-
angs ehörten ZUT sächsischen evangelisch-lutherischen TC In S1ıeben-
bürgen auch dıe ungarısch sprechenden Geme1ı1inden. 886 aber organısierten
sıch sıch ın eiıner selbständıgen Diözese und schlossen sıch dem ungarıschen
Kırchenbezir' mıt Bischofssitz in Nyiregyhäza ach dem NsSCHAIULU
Siebenbürgens Rumäniıien mußten diese Geme_inden aber einen selbstän-
igen Kırchenbezir bılden

Die Reformatıon ist nach S1ıebenbürgen sehr früh gekommen. Die ersten
eindeutigen Hınweise für cdie Reformatıon sınd VON Hıstorıkern schon auf
das Jahr 526 datıert worden. An Anfang Waren sowohl die sächsıische als
auch dıe gesamte ungarısche Bevölkerung Anhängerinnen der Wıttenberger
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ichtung. ach 1550 aber hat sıch dıe enrheı der Ungarn der helveti-
schen ichtung angeschlossen. uch dıe VON Blandrata und SOCINUS formu-
herte antıtrınıtarısche Tre hat starken Wıderhall gefunden, daß eine
eigenständıge Sıebenbürger unıtarısche Kırche entstehen konnte.

Hınweils auf diese einz1ıgartıge Sıebenbürger Reformationsgeschichte ist
auch dıe JTatsache, daß die lutherische, dıe reformierte und dıe unıtarısche
Kırche 1568 Urc dıe Natıonalversammlung als „recepta rel1g10° gesetzlıch
anerkannt wurden. Daneben wurde besonders festgehalten, daß jede Geme1nn-
schaft oder Gemeınunde selbhst entscheıiden kann. nach welcher der anerkannten
Relıgionen S$1e den Glauben ausüben ll SOomıiıt hat das S1ıebenbürger olk

dıe ungarısch sprechenden und dıe deutsch Sprechenden Menschen eıne
einz1gartıge Relıgionstoleranz erlebt, dıe in Europa ohne e1ıspie.

Die Anfänge der ungarıschen protestantischen Pfarrerausbildung
In Siebenbürgen

DiIie reformatorıische re hat sıch VOT em deshalb in Sıebenbürgen e_.
breıtet, we1l cdie Bereitschaft weıträumıgen Reıisen und Umzügen bestand
Dadurch wurden für S1ıebenbürgen viele gut ausgebıildete ehrer, Pfarrer,
Drucker und Wiıssenschaftler Sıebenbürgische Studenten anderer-
se1ts auf en Universıtäten in Europa Anfangs gingen S$1e
VOT em nach Wıttenberg, späater besuchten S1Ee besonders holländısch
Universıtäten. DIie lebendigen Kontakte zwıschen ungarıschen und hollän-
dıschen Reformierten en Urc viele Jahrhunderte geblüht und sınd auch
heute lebendig.

6272 hat sıch während der Regierungszeıt des Fürsten Or Bethlen die
Natıonalversammlung entschıieden, in Weıißenburg Julıa) ein e_
g1um Academıcum gründen. Der Fürst selbst tellte das Grundkapıtal
uUurc dıe Spende VO Gütern und VON eld ZUT erfügung, lud ausländısche
Lehrer e1n, eıne chul- und Uni1versıtätsordnung erarbeıten, und er
die arrer in den Adelsstand In diıesem Kollegıum en mehrere berühmte
1N- und ausländısche Professoren unterrichtet und SsSOMmıIıt seinen Ruf und se1n
akademiısches Nıveau egründet: deutsche Theologen WIE Martın JE
Henrik Johann Alstedius, Henrik Johann Bisterfeld, Ludwig Piıscator, der
englısche Prädıkant SAQ Basırıus und dus UuNseICeT Heımat Pal 1F Keresz-
fUrl, Istvan Katona GeleJi und Janos Csere Apacaı.

Das Collegıum Academıcum tellte eine Hochschule dar, aber
dıe reformierte Kırche ihr wichtigster Protektor. Es stand 1im Dienst dieser
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TC und bıldete VOI em Pastoren für s1e Au  N IDiese Zzwel Kennzeıichen
ihre Freiheit und ihre Verpflichtung gegenüber der Kırche hat dıe Ausbiıil-
dungsstätte uUurc ihre Geschichte gepräagt VO  — Weıßenburg
lulıa) bıs ZU Protestantisch-Theologıischen Institut in Klausenburg (Cluy)

egen des Tatarensturms im Jahr 1658 wurde dıe Hochschule nach (JTrOS-
senyed (Alud) verlegt 1704 wurde s1e pfer der kaliserlichen Söldner Ihre
Wiederherstellung WAaT 1L1UT mıiıt VON Sammlungen Urc dıe englıschen
Protestanten möglıch Das Ergebnıis cdheser ammlungen gutL, daß die
Hochschule cdie folgenden zwel Jahrhunderte AUS den /Zinsen dieses apıtals
en konnte.

ährend des Freiheitskampfes im Jahr 849 wurde Ss1e VonNn rumänıschen
Aufständischen abgebrannt, dıe Büchere1 vernichtet. 1854 gelang le-
dıglıch dıe Neueröffnung eiıner pfarrerausbildenden Hochschule, der Theo-
logischen ademı1e ber schon damals kam Ianl auf den edanken, die
ademıle nach Klausenburg verlegen, doch Klausenburg schon ange
ein Zentrum wissenschaftlıchen und kulturellen Lebens Wiıchtiger Motor be1
cdhieser Veränderung W äal auch dıe Tatsache, daß 1872 In Klausenburg die
ngarısche Staatlıche Ferenc-Jozsef-Universıtät eröffnet wurde. ach lan-
SCHIMN kırchenpolıtischem amp hat der reformıerte Bıschof AdUus S1ıeben-
bürgen, Domokos SZASZ, dıie „Theologische der Evangelısch-Refor-
mılerten Landeskırche‘“ in Klausenburg bauen lassen. 1895 hat diese
ihre Arbeıt aufgenommen. Die alte Schule in Grossenyed wurde als CN
lıches Gymnasıum welıter genutzt.

Irotz der grundlegenden Veränderungen, dıe das Ende des Kaliserreiches
bedeuteten, arbeıtete dıie Reformierte Theologische in Klausenburg
ununterbrochen und wurde eıne Zitadelle der sıebenbürgıischen ungarı-
schen protestantischen Pfarrerausbildung. 7wischen den beıden Weltkriegen
entfaltete und festigte sıch das auch heute entscheıdende theologısche Ge-
sıcht der Fakultät, wobe1l dıe Theologıe arl Barths und seıne Klausenbur-
SCI Vorlesungen wichtige Impulse gegeben en

Die unitarısche ademıle

DIie unıtarısche rC in Sıebenbürgen hat seı1ıt 1583 eine eigene ademıe
ZUT ehrer- und Pfarrerausbildung unterhalten. egen der auf em Nı1-
VCcau durchgeführten re erfreute sıch cdıe unıtarısche ademıie großer
Anerkennung. 1e1€e Denker, Phılosophen und Historiker den s1eben-
bürgischen eie  en en dort ihre Ausbıldung erfahren
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Die Lage der utherischen Pfarrerausbildung
DIie sıebenbürgisch-sächsıischen Lutheraner hatten eın eigenes Schulnetz
Sıe en se1it Anfang der Reformatıon ihre Kınder in Schulen en Nı1-

lernen lassen. ber S1e hatten eın eigenes Institut für die Pfarreraus-
bildung Das brauchten S$1e auch nıcht Denn bIis ZUT Machtübernahme urc
dıe Kommunisten en alle in Deutschlan: gelernt; dort wurden auch dıe
Pfarrer ausgebıildet.

Dıie ungarıschen Lutheraner Sıebenbürgens en sowohl die sächsischen
WIEe auch die ungarıschen reformierten Kollegıien besucht ber die wichtig-
sten Stätten der Pfarrerausbildung agen für S$1e außerhalb Siebenbürgens
nämlıch ıIn Eperjes (PreS  ) und Pozsony (Bratislava/Preßburg), dıe heute
ZUT OWwakel gehören

/7Zwischen den beiden Weltkriegen konnten dıe ungarıschen lutherischen
Pfarramtskandıdaten entweder als Gaststudenten der Reformierten Theo-
logischen In Klausenburg studieren oder ihre Ausbildung In S5opron
(Ungarn) erhalten. In Klausenburg hat Ausbildung und geistlıche Führung
der lutherischen Studenten anderen Or Jarosi, Pfarrer der luther1-
schen (Gemeinde iın Klausenburg, in der and gehabt. Hr nhänger der
Berneuchner ewegung und hat dıe Entwicklung der Liturgıe stark beeın-
flußt ank sSeINESs Engagements wurden 1m > 1949 in den ungarıschen
lutherischen Gemeinden die lıturgische Ordnung und der lıturgische Gesang

sowohl In den aupt-, qals auch in den Nebengottesdiensten wlieder
eingeführt.

Protestantische Pfarrerausbildung
unter der kommunistischen atur

94 beginnt mıiıt der kommunistischen Machtübernahme 1mM en der
mänıschen Kırchen eıne schmerzhafte Periode, die dıe in natıonaler ınder-
eıt ebenden Kırchen doppelt betroffen hat Die Immobilien der Kırchen
wurden In der Weıise natıonalısıert, daß dıe Kırchen außer Kirchengebäuden
und Pfarrhäusern er Vermögen, Gebäude, Felder und älder die jahr-
hundertelang ihre wiıirtschaftliıche rundlage dargestellt hatten beraubt WUuTI-

den Ebenfalls wurden dıe konfessionellen Schulen nationalısıiert, VON denen
dıe me1lsten gerade erst zwıschen den We  legen AUus der eigenen Kraft der
Geme1inden heraus errichtet worden Unterricht mıiıt em N1I-
VCAaU, die Vermittlung CNrıstilicher Werte, dıe ınübung In dıe Muttersprache
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und dıe natıonale Identität des Volkes sıchern. DIie kommunistische aC
hat auch dıe Grenzen gesperTl, damıt nıcht einmal edanken AdUus dem Aus-
and in das Land eindringen können ollten

Die kommunistische aCcC hat iıhre kırchenfeindliche Polıtik en VCI-

kündigt und viele Beschränkungen eingeführt. Bezüglıch der Pfarreraus-
bildung wurde den protestantischen Kırchenvorständen mıtgeteilt, daß 11UT

eın einz1ges, gemeinsames Institut mıt Universıitätsgrad genehmıigt werden
würde. Sollte dazu keıine Bereitschaft bestehen, müßte jede Konfession für
ihre eigene Pfarrerausbildung Schulseminarıen mıt Miıttelschulgra ründen.
Natürlıch en sıch dıe 1SCHNOTIe für das gemeınsame Institut entschıeden.
Damıt wurden pr  1SC dıe beiıden berühmten selbständıgen theologischen
Hochschulen dıe Reformierte Theologıische und dıe Unitarısche
Theologische ademıe 7A1 SC gebrac und 1m Gebäude der
Reformierten Theologischen u  al, dıe Ja ZUT reformierten Landeskirche
gehö hatte, das NECUC „Protestantisch- Theologısche Instıtut mıt Uni1ivers1i-
tätsgrad” eröffnet. Dieses Institut hat seıtdem dıe Aufgabe, die arrer der
reformierten, unıtarıschen, sächsischen evangelısch-lutherischen und unga-
riıschen evangelisch-lutherischen Kırche auszubılden Es en aber auch
dıe Pastoren der neoprotestantıschen Gemennschaften hıer dıe Möglıchkeıt
eın Dıplom oder einen Doktorgrad erwerben.

Die rumäniısche kommunistische aC hat also dıe Pfarrerausbildung
der in konfessjioneller und natıonaler Minderheıit eDenden Kırchen ın einer
einzigen Institution und in einem Gebäude zusammengeschlossen. Ihr Ziel
bestand natürlıch nıcht in der Beförderung der Ökumene. noch wen1ger in
jener der Ausbildung auf em Universiıtätsniveau hatte S1e doch dıe
interantıonal anerkannten Professoren der Reformierten Theologischen Fa-
kultät zwangsweılse in den Ruhestand sondern in der Eiınführung
scharfer Kontrolle und der Isolatıon der Theologen VON den anderen ntel-
lektuellen und Studenten. Das WAar eıne schwıierıige Periode Es folgte auch
eineel Von Einschüchterungen. uberdem hat dıe ungarısche Revolution
Von 956 natürlıch auch in den Nachbarländern, WIEe Rumänien, Wıderhall
gefunden. Dem aber folgten einschne1dende Verhaftungen. So wurden neben
anderen ele  en viele eologen, arrer und Professoren zehn bıs
ZWanzıg ahren wangsarbeıt und Kerker verurteiılt.

Irotz em gelang aber den kommunistischen Machthabern nıcht, das
Interesse theologıschen Beruf und die Ireue der Gläubigen ZUT Kırche

brechen Obwohl s$1e versuchten, cdıe Jugendlichen der Kırche entzle-
hen, Ja s1e SOSar dıe Kırche erzıiehen, wollten doch sehr viele
Theologie studieren. Ende der 700er Tre versuchte deshalb dıe egle-
Tung, mıt der Eınführung eines drastıschen „‚„NUMECTIUS clausus‘ nsıtut und
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Kırchen refifen Unter normalen Umständen hätte eine Zahl VON 130 bıs
160 Studierenden dem ythmus des Tarrernachwuchses und dem Fas-
sungsvermöÖögen des Instituts entsprochen. Bıs Ende der 0er Jahre wurde
S1e aber auf insgesamt reduziert. Es gab immer viele Anwärter, manch-
mal zehn auf eiınen atz Dagegen wurden immer wen1ger Von der egle-
IunNng gestatiel. SO hat sıch für dıe ungarıschen protestantischen Kırchen mıt
den Jahren eın riesiger Pfarrermangel und eine Überalterung der aktıven
arrer gebıildet, we1ıl die 1M Amt Befindliıchen oft bıs In iıhre /Uer und &er
Lebensjahre Dienst tun mußten.

Die Bedrängnis Urc dıe „Securıtate“‘ (den Geheimdienst) ist 1m Instıtut
alltäglıch SCWESCH. Sıe diente natürlıch der Eiınschüchterung und der Aus-
breiıtung des Mißtrauens untereinander, we1l dıe Kommunisten uUuNnseITIe Kır-
chen und Institut ur das Einschleusen Von Kollaborateuren VO  —
innen heraus zerstoren wollten Irotz vielen Leıdes und kırchenzerstörenden
Tendenzen ist das Protestantisch- Iheologische Instıtut auch ZU egen DE
worden. Das gemeınsame Leıden brachte cdıe Menschen SO ha-
ben sıch hıer dıe Pastoren der verschliedenen Konfessionen in den Hörsälen
kennen und achten gelernt. Die den Seminartıschen und in den /immern
der Theologıe entstandenen persönlıchen Bezıehungen und Freundschaften
en sıch DOSIUV auf das en uUunseTeT Kırchen und dıe ökumeniıische
Gemeinschaft ausgewirkt.

ach der en

Miıt der en! 1M - 1989 hat in der Geschichte des Protestantisch-
Theologischen Instituts eın Kapıtel begonnen. IDDIie das Instıtut en-
den Kırchen wollen ihre arrer auch weıterhın dem gemeiınsamen Instı-
tut ausbıilden

egen des bestehenden Pfarrermangels wollte INan Nun viele Theo-
logiestudıerende WIE möglıch aufnehmen, daß das Fassungsvermögen
des Instıtuts überstiegen wurde. Zwischen 995 und 2001 studierten jedes
S 25() Theologınnen und Theologen 0—3 unıtarısche, HO17 luther1-
sche und 200 reformıierte). Weıl NUunN die Grenzen geöffne wurden, konnten
sıch auch ausländısche Studierende einschreıben dUus der Kaärpätalja
f  aıne), der Va] (Wojwodina), der Slowakel, Ungarn und Holland
In den etzten Zwel Jahren ist allerdings das Interesse der Jugendlichen
Theologıiestudıum zurückgegangen. Irotzdem ann INan sıch 1U nach einer
schweren Aufnahmeprüfung einschreıben lassen. Alleın 1M September 2001



UNGARISCHE PROTESTANITISCHE PFARRERA  BILDUNG SIEBENBURGEN 137

bewarben sıch jeden Aalz dre1 Kandıdatınnen und Kandıdaten S1ıe hatten
eiıne Prüfung In Bıbelkunde, ungarıscher Literatur, eiıner modernen Sprache,
Katechismus und kırchlichem Gesang abzulegen. TUN! für den ückgang

Interesse sınd sıcher, daß Nun dıe me1sten Pfarrstellen besetzt SInd, daß
6S Sanz NeEUE Möglıchkeıiten der Ausbildung In anderen Fächern <1bt und
daß auch die Möglıchkeıt besteht, 1mM Ausland studieren.

emaäa| der Gesetze gehö Instıitut den prıvaten och-
chulen Es bekommt deshalb keine staatlıchen Unterstützungen, seine Stu-
dierenden können dıe Vergünstigungen VON Studierenden staatlıcher och-
chulen (wıe Stipendium oder Ermäßigungen be1 den Verkehrstarıfen) nıcht
in Anspruch nehmen.

Das Institut hat dıe den Vorsc  en entsprechende kkreditie-
Iung9 das Unterrichtsministerium wollte aber dıe Doktorpromo-
t1ionen des etzten halben Jahrhunderts nıcht anerkennen, weiıl Ss1e während
der kommunistischen aC nıcht der Zuständıigkeıt des Unterrichts-
mıinısterıums, sondern der des Staatssekretarıiats für durchgeführt WeTI-
den mußten. ach langen Verhandlungen hat 1m Jahr 7000 das jetzıge Un
terrichtsminısterıum dıe seı1ıt 949 verhehenen Doktorgrade anerkannt und
dem Institut das Promotionsrecht weıterhın zuerkannt.

Das größte Problem der Q0er Jahre WAaTr der Professorennachwuchs.
Schließlic gelang e ‚ noch sechs Assıstenten neben den schon 1mM Dienst
stehenden acht reformierten, dre1 unıtarıschen und einem Iutherischen Do-
zenten anzustellen. Als problematısch erwlies sıch hıerbe1i nıcht NUT, daß
wissenschaftlıche Qualifikationen erbracht werden mußten denen dıe
1mM Geme1nindedienst stehenden Jungen Pfarrerinnen und arrer weder dıe
Möglıchkeıit noch dıe eıt en sondern auch, daß den Kırchen dıe
materıellen Grundlagen fehlen, Was In den heutigen wirtschaftlıchen Schwıe-
rıgkeıten eCuec TODIeEmMe bedeutet. Be1 der Unterrichtung der englıschen
Sprache helfen ulls ZWeIl Gastlehrer aus Kanada, einer AdUus den USA und
eıner Adus Schottland S1ıie werden VonNn den ausländıschen Partnerkırchen fre1-
gestellt und bezahlt uberdem hat der Reformierte Bund in Deutschlan:
eiınen Deutschdozenten ZUT erfügung gestellt. Für das Wıntersemester 2001
ist aber noch niemand gekommen DıIe Ausbildung in deutscher, franzÖösı-
scher und ungarıscher Sprache und Lıteratur, in Kunstgeschichte, Admıinı-
stratıon und Pädagogık wiırd VON externen Lehrbeauftragten verwirklıcht.
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Die gegenwärtige Zielsetzung des NSÜEILu

Das Protestantisch- Theologische Institut in Klausenburg ist eıne Hochschule
(Universıtät), dıe VoOoN der ungarıschen reformierten, lutherischen und unıta-
riıschen Kırche wIrd und 1m Dıenste dieser Kırchen steht Es stellt
das einzıge pfarrerausbildende Instıtut dieser Kırchen 1im an: dar, WCS-

halb eben dıe Ausbildung der Pfarrer se1ın wichtigsten Ziel ist Es wirkt für
SahnzZ S1ıebenbürgen, Ja Sanz Rumänıien, daß das geistige und geıistlıche
Erscheinungsbild des Volkes

Unser Instıtut möchte Theologen und arrer, Theologınnen und Pfarre-
riınnen ausbılden, dıe Was ihre konfessionelle und natıonale Identität be-

eindeutig SInd, dıe en sınd für Wiıssenschaften und Werte qaußer-
halb der Kırchen und dıe konfessionellen Verschiedenheıiten akzeptieren
und mıttragen. Es ist dıe offnung, daß S1e konkurrenzfäh1ige Miıtglıieder der
Gelehrtenschaft werden und gute Bezıehungen denen aufbauen können,
die einmal Verantwortung und Führerschaft in UNSCICIN olk übernehmen
werden.
en der Ausbildung VON Pfarrerinnen und arrern ist für Inst1-

(ut dıe ege der theologıschen Wiıssenschaft, die theologische Forschung,
dıe Durchführung Von Dıssertationen und dıie Publıkatıon wissenschaftliıcher
er wichtig Damıt möchte 6S sowohl 1Im Dienste der rtchen stehen, cdie
CS tragen, als auch Blutkreislauf der europäıischen eologıe teilnehmen.

Das Protestantisch-T’heologische Institut 111 1im Eiıinvernehmen mıt den
kırchlichen Trägern und auf rund prinzıpieller Überlegungen auch welter-
hın eiıne kırchliche Hochschule bleiben, obwohl das für dıe Trägerkırchen
eine große finanzıelle Belastung bedeutet. Sandor T avaszy (1888—1951),
hemals Professor für S ystematık der Reformierten Theologischena '
hat folgendermaßen betont, daß dıe ege der theologıschen Wissenschaft
und dıe Verbindung ZU kırchliıchen Fundament untrennbar aufeınander
verwliesen SInd: „„Außerhalb der Kırche ist Theologıe nıcht möglıch, und
Kırche ann ohne Theologıe nıcht auskommen‘‘. Dıie Theologıe steht Ja In
unmıiıttelbarer Bezıehung ZUT Predigttätigkeıit der Kırche Und das redigen
ist grundsätzlıche Funktion der Kırche Darum erfüllt das theologıische Inst1i-
tut eine wichtige 1im en der rche, we1l 658 ‚„„das Zentrum der
kırchliıchen Zukunft“‘ bıldet Daraus äßt sıch erkennen, daß dıe theologısche
Bıldung, dıe dıe Pfarrerausbildung ZU Ziel hat, In A keıner Weise VON

der Kırche, ihrer VO en der Gemeinden her aufgebauten praktıschen
Bıldung und iıhrem gottesdienstlichen en werden darf. Dies
es Sind unentbehrliıche Pifeijler der Pfarrausbildung.


